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Breslau, am 7. Auguſt. — Nachdem bereits heute 
früh um 4 Uhr die irdiſche Huͤlle des verewigten Ober⸗ 
Värgerineiſters unſerer Stadt, Freiherrn v. Kos poth, 
in der Stille auf dem Neuen Begräbniß⸗Kirchhofe in 
einer beſonders gemauerten Gruft beigeſetzt worden war, 
wurde heute Nachmittag von Seiten des Magiſtrats 
und der Buͤrgerſchaft, eine ſehr anſprechende Trauer⸗ 
feierlichkeit veranſtaltet. Um 5 Uhr Nachmittags be⸗ 
gann das feierliche Geläut der Glocken von allen drei 
erangeliſchen Hauptkirchen der Stadt. Zu gleicher Zeit zog 
das Buͤrger⸗Schuͤtzen Corps, und die untformirte Buͤrger⸗ 
Garde, ſo wie ſämmtliche Offiziere der ubrigen Compag⸗ 
nien, welche ſich in der Stadt auf dem Platze an der 
Magdalenen⸗Kirche verſammelt hatten, nach der Begraͤb⸗ 
nißſtaͤtte, auf welcher nicht blos der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten, ſondern auch die hohen Mili⸗ 
tair- und Civil⸗Behoͤrden, fo wie die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit, und eine zahlloſe Menge von Menſchen aus 
allen Staͤnden ſich eingefunden hatten. Die Ankom⸗ 
menden wurden mit Gelaͤut von der Begraͤbneßkirche 
empfangen. Das Gelaͤut ſchwieg, ſobald die Bürgers 
garde um das Grab her einen weiten Kreis abgeſchloſ⸗ 
ſen hatte, in deſſen Mitte die hohen Behoͤrden, der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten und die anweſenden 
ſtaͤdtiſchen Geiſtlichen aufgenommen wurden. Unter Bes 


gleitung der Blas⸗Inſtrumente des Burger Schüuͤtzen⸗ 


Muſikchors wurde ſodann nachſtehendes Lied geſungen: 


In heil ger Stille 

Weihen, Verewigter! 

Wir der Verehrung 8 

Fei rliches Opfer Dir; RE 
Und in die Klagen le, 
Hallet der Glocken Klang, en 
Weit zu verkuͤnden, 

Was unſ're Stadt verler. 


Mit tiefer Wehmuth! 
Trauert das Buͤrgerthum, 
Um ſeine Krone, 

Die dieſes Grab! umſchließt, 
Und heil ge Thraͤnen 

Sind an der Urne hier 
Die ſchoͤnſten Bluͤthen 
In Deinen Eichenkranz. 


Wie zu der Sonne 8 
Binauf der Adler ſteigt, 

So flieht zum Lichte . 
Der feſſelfreie Geiſt. BE 8 
Der ſtille Huͤgel > 
Deckt nur das Staub⸗Gewand, 

Und Engel jauchzen 
Herab: Halleluja! 


Hierauf ſprach Hr. Paſtor Hagen am Grabe einige 
der Trauerfeier angemeſſene Worte, worauf noch folgende 


Verſe geſungen wurden: 


Nuhe ſanft! ein weiches Bette 
Wird fuͤr Dich die Erde ſeyn; 
Und uns Deine Nuͤheſtaͤtte 
Heilige Erinn rung weihn. 4 
Traum nur iſt die Schlummerzeit, 
Das Erwachen Seligkeit! N 
Nach dem Schluß des Geſanges verließen die Anwe⸗ 
fenden fill den Begraͤbnißplatz, während das Glocken⸗ 
geläut noch bis 6 Uhr fort toͤnte. 


’ PB 
War ſchan, vom 30. Juli. — 


nions⸗Rath des Königreichs { 
Lommiſſion der Juſtiz „ 


en. 

Da dem Adminiſtra⸗ 
von der Negierunge⸗ 
vorgeſtelt worden, daß es im 


achtet würde, 
ten Antrags des 


F i f 


laufenden Jahre wegen der geringen Anzahl der den 
Gerichtshof oberſter Inſtanz bildenden Richter unmoͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, zwei beſondere Ausſchuͤſſe von Richtern 
zu bilden, um während: der Monate Auguſt und Sep: 
tember, in denen die Gerichts Ferien eintreten, abwech— 
ſelnd Sitzung zu halten, ſo hat derſelbe die zur Forma⸗ 
tion des Ausſchuſſes an dem Gerichtshofe oberſter In⸗ 
ſtanz berufenen Richter für dieſes eine Mal von Abhal⸗ 
tung der Gerichtsſitzungen in den Monaten Auguſt und 
September d. J. entbunden. Im Verlauf dieſer bei⸗ 
den Monate ſoll die bloße von dem Schreiber beglau 
bigte Vorzeigung des Rekurſes in der Kanzlei des Ges 
richtshofes oberſter Inſtanz vor der Praͤcluſion ſchuͤtzen 
und die Vollziehung der Sentenzen niederer Inſtanzen 


bis nach Ablauf der zweimonatlichen Ferien ſuspendirt 


werden, nach welcher Zeit die Sachen wieder ihren ge— 
woͤhnlichen Gang nehmen. 33 

In dieſen Tagen langten die Fürften Kalixtus Wo⸗ 
roniezki, General Gagarin und Theodor Galitzyn, die 
Grafen Johann Butler, Johann Jezierski, Vincenz 
Wielopolski, Johann Suchodolski, Felix Tarnowski u. A. 
hier an. . € 

Ein vornehmer Perſiſcher Geiſtlicher, Muſchteid Aha⸗ 
mir Fette, Oberhaupt des muſelmänniſchen Clerus von 
der Secte Alijewoy jenſeits des Kaukaſus, kam am 
26ſten d. M. mit einem glänzenden. Gefolge in hieſiger 
Hauptſtadt an. j 

Der Präfident der Wojewodfchafts; Commiſſion von 
Maſovien, Staatsrath Rembielinski, bringt mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf diejenigen Fabrikanten und Handwerker des 
Königreichs Polen, welche nach Rußland auswandern 
wollen, folgende Vorſchriften zur oͤffentlichen Kenntniß: 
1) Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf Vorſtellung des 
Miniſter⸗Comité's des Ruſſiſchen Reiches Allerhoͤchſt zu 
befehlen geruht, daß die Ueberſiedelung von Fremden 
nach Rußland nicht mehr nach dem fuͤr die Koloniſten 
geltenden Geſetz geſchehen und demnach Niemand geſtat⸗ 
tet werden ſoll, aus dem Koͤnigreiche Polen in der Ab⸗ 


ſicht nach Rußland auszuwandern, um dort Kolonien 


ſoll mit Ruͤckſicht auf die jetzige kriti⸗ 
Einwohner des Koͤnigreichs ihnen er⸗ 
ſich eine ihren Wuͤnſchen entſprechende 
Rußland auszuwaͤhlen, ohne daß ihnen 


zu gruͤnden; doch 
ſche Lage vieler 
laubt werden, 

Lebensweiſe in 

jedoch eine Unterſtuͤtzung von 8 
diefer Hinſicht zu Theil würde, und dies zwar nach 
derſelben Grundlage, welche in Bezug auf 20 aus Nur 
melien und der Bulgarei ausgewanderte Familien beob⸗ 
in Gemäaͤßheit eines Allerhoͤchſt genehmig⸗ 
Generals der Infanterie, Grafen Wo; 
ronzoff, vom 1. Juni 1830, namlich, ben 
nach ihren Beſchaͤftigungen und Gewerben ſich in 
Städten, Kron⸗Doͤrfern und gutsherrlichen Grundſtuͤcken 
nach gegenſeitigem freiwilligen Vergleich einſchreiben laſ⸗ 


ſen koͤnnen, mit dem Vorbehalt jedoch, daß diejenigen, 


welche in die Klaſſe der Bürger eintreten, keinen Ver⸗ 
gleich dabei abzuſchließen haben und auf 10 Jahre von 
der Steuer- und Militairpflichtigkeit befreit werden; um 


Seiten des Schatzes in 


daß dieſelben je 


ferner denjenigen, welche gar keine Mittel befigen, um 
ſich unterweges zu erhalten, eine Beihuͤlfe zu gewähren, 
haben Se. Majeſtaͤt dem Dirigirenden des Bialyſtok⸗ 
ſchen Bezirks befehlen laſſen, denſelben bei Verabreichung 
der nach den Gouvernements von Groß: oder Meu⸗Nuß⸗ 
land lautenden Karten für dieſes eine Mal 50 Rubel 
Bank⸗Aſſignationen auf jede Familie ohne Beding der 
Rückzahlung zu bewilligen. 2) Da vor der Auswande 
rung aus dem Lande alle von den Fabrikanten, welche 
um Paͤſſe nach Rußland nachſuchen, an die Polniſche f 
Bank ruͤckſtaͤndige Verpflichtungen unter jeder Bedingung 
und nicht anders als in baarem Gelde erfuͤllt werden 
muͤſſen, und da uͤberdies die erwähnten Fabrikanten, 
außer den der Bank zukommenden Gebühren, noch Ver 
pflichtungen gegen Privatperſonen haben konnen, fo darf 4 
die Ertheilung von Paͤſſen nur mit groͤßter Vorſicht ger 1 
ſchehen. 0 
Herr Salomon Halpert hat der hieſigen evangeli— N 
ſchen Kirche 3000 Fl., dem Hospital ee ebenfalls 4 
3000 Fl., den Hospitälern der katholiſchen Kirchen 
12,000 Fl. und dem iſraelitiſchen Hospital 10,000 Fl. 
vermacht. N 
4 

| 
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Der Oeſterr. Beobachter enthält Folgendes: „Der 
Messager des Chambres, nee feinen Namen mit 1 
dem des Kriegsboten vertauſchen ſollte, (und nach 1 
ihm das neueſte Blatt der Allg. Zeit. vom 30, Juli) 
enthält in der Nummer vom 24. Juli einen langen A 
Artikel, worin er feinen Leſern die Aufzahlung furcht⸗ 
barer, ſich in allen Richtungen gegen Frankreich bewe⸗ 
gender Heeresmaſſen zum Beſten giebt. Wir finden 
uns um ſo mehr berufen, den Inhalt des ganzen Arti- 
fels für eine reine Erdichtung zu erklären, als in 
der Aufzählung, der Streitkräfte von denen Oeſterreichs 
keine Erwaͤhnung geſchieht, und unſere Denegation ſonach 
den Charakter einer vollkommenen Unparteilichkeit trägt. 
Es gehoͤrt wahrlich ein ſeltener Grad von Muth (wir 
bedienen uns hier des mildeſten Ausdrucks) dazu, um 
Behauptungen in die Welt zu ſchicken und ſie ſelbſt mit 
Ziffern belegen zu wollen, welche durch Millionen von 
Augenzeugen widerlegt werden koͤnnen! Der blinde Par⸗ 
teigeiſt allein iſt ſolcher Unverſchaͤmtheit faͤhig. Dem 
Messager des Chambres, wie allen Blättern ſeines 
Gelichters, liegt an der Meinung, welche das Ausland 
von ihm haben kann, nichts; es genügt ihm, die Ger, 
müther in Frankreich zu angſtigen und aufzureizen. Der 
Effekt des Tages — oft einer Stunde — giebt ihm 
volle Befriedigung, und den Tag, an bem er die Ge⸗ 
muͤther nicht in Bewegung ſetzte, zaͤhlt er unter die 
verlornen. Gluͤcklicher Weiſe für die innere Ruhe Frank 2 
reichs gehören die Tage, an denen die durch Worte der 
wirkte Aufregung zu Thaten fuͤhrt, nicht immer zu den 
gewinnreichen für die couſpirirende Faction. Eine neuer: 
liche Erfahrung hat dies bewieſen, und hierin mag ein ⸗ 
germaßen die Buͤrgſchaft fuͤr die Ruhe der Welt liegen.“ 


n 


Deut ſch len d. 
Kaſſel, vom 29. Juli. — Der geſtrige Geburts⸗ 
tag Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kurfürften wurde hier auf 
das feſtlichſte begangen, und laute und ſtille Wunſche 
und Geläbde fir ſeine und des theuren Vaterlandes 
und unferes angeſtammten Füurſtenhauſes ſtete Wohlfahrt, 
Selbſeſtändigteit und Erhaltung fliegen dabei in größer 
ren und kleineren Kreiſen aus treuer Heſſiſcher Bruſt 
empor. Den Vorabend weihte ein Feuerwerk auf dem 
Schüͤtzenhauſe ein; in mehreren Gafthäufern fanden ſich 
zahlreiche Vereine, welche den Ehrentag des Kurfuͤrſten 
mit erhöhten Geſinnungen feierten und beim Rundgang 
des Bechers ſeine Geſundheit mit rauſchenden Acelama⸗ 


tionen ausbrachten. Am 28ſten Mittags war große 


fel bei Sr. Hoheit dem Kurprinzen und Mitregenten 
in We 4 Siwmtlihe Offizier Corps feierten 
den Tag feſtlich in ihren Tafel-Vereinen; Abends wur 
den die Mannſchaften der Corps in ihren Kaſernen bes 
wirthet. Der hieſige Stadt⸗Nath beging das Feſt des 
Tages durch ein Gaſtmahl im Stadt- Bauſaale, wozu 
die Mitglieder des bisherigen Lardiages eingeladen wa; 
ren und ſich auch, mit Ausnahme der zur Fuͤrſtlichen 
Tafel geladenen Prinzen des Kurfuͤrſtl. Hauſes und der 
Herren Grafen von Iſenburg, eingefunden hatten. 
Später vereinigte ein glänzendes Feſt im Lokale des 
Abend» Vereins eine Menge von Theilnehmern, welche 
bis tief in die Nacht die Feier dieſes allen Heſſen theu⸗ 
ren Tages verlaͤngerten. 


Karlsruhe, vom 29. Juli. — In der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Mehrere Blaͤtter haben ſich be⸗ 
muͤht, dem Publikum zu verſichern, daß die HH. Geh. 
Raͤche Zacharik und Mittermaier von Heidelberg in 
hoͤchſt wichtigen Staatsgefchäften kuͤrzlich hierher beru- 
fen ſeyen. Wir wiſſen nicht, was zu dieſen Nachrich⸗ 
ten Anlaß gegeben, da es bekannt iſt, daß Herr Geh. 
Rath Mittermaier in den letzten Tagen gar nicht hier 
war und die Anweſenheit des Herrn Geh. Rath Zacha⸗ 
rig nur zum Zweck hatte, Angelegenheiten der Univer⸗ 
ſität Heidelberg in Betreff eines Vermaͤchtuiſſes zu einer 


Stiftung ins Reine zu bringen. 


nnr 

Paris, vom 25. Juli. — Die Gleichgültigkeit des 
Publikums über politiſche Angelegenheiten war ſeit der 
Revolution nie ſo groß als gegenwärtig; die Journale 
ſuchen umſonſt ein Intereſſe für die Deutſchen Angele⸗ 
genheiten zu erregen. Das heftige Fieber, das der Aufs 
ſtand im Juni und der Belagerungszuſtand von Paris 
erregt hatten, läßt eine eben jo grohe Abſpannung nach 
ſich; Niemand iſt zufrieden, aber Jedermann wendet 
die Augen von den oͤffentlichen Angelegenheiten ab. 

Die Herzogin von Berry iſt noch immer im Bocage, 
aber die Chouans ſind ziemlich ruhig, doch erlaubt die 
Stimmung des Landes nicht die Truppen zurüͤckzurufen. 
Nach Berichten aus Bordeaux beträgt das an der Port 
giefiſchen Grenze ſtehende Spaniſche Heer 23,000 Mann. 
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zeigen; Alles flieht wie bei der Peſt, und die 


— 


Von Franzoͤſiſcher Seite wird an der Spaniſchen Grenze 
ebenfalls ein Heer geſammelt, an deſſen Spitze der Ge⸗ 
neralLieutenant Rottenbourg tritt. 

Seit einem Jahre kommen regelmaͤßig jeden Sonnabend 
eine Menge Deutſche in Truppen von 20 bis 30 Mann 
in Paris an, die nach einem Aufenthalte von wenigen 
Tagen das Dampſſchiff am Quai d'Orſay beſteigen und 
von da nach Rouen fahren, von wo man fie nach Ame⸗ 
rika bringt. Seit einiger Zeit haben dieſe Karavanen 
ſehr uͤberhand genommen. Taͤglich begegnet man ſol⸗ 
chen Schaaren von jungen Deutſchen, die in langer 
Reihe uͤber die Straßen und durch die Paſſagen ziehen, 
immer einander an der, Hand feſthaltend, weil Jeder 
fürchtet, die Uebrigen zu verlieren und in der großen 
Stadt allein dazuſtehn. Viele dieſer Emigtanten kom⸗ 
men aus Rheinbayern. f 

Man hat neue Nachrichten aus Aegypten, die den 
Zuſtand des Landes als ganz verzweifelt darſtellen; es 
mangelt an Menſchen und Geld; der Paſcha betreibt 
die Kriegsruͤſtungen, beſonders die der Flotte, mit großem 
Eifer, aber die Europaͤer in Cairo glauben nicht, daß 
er fi) erhalten koͤnne; der Krieg in Syrien erſchoͤpft 
ihn, man glaubt in Cairo, daß er gehoſſt habe, in 
St. Jean d'Aere große Schütze zu finden, und daß 
dies der eigentliche Grund des Syriſchen Krieges ge⸗ 
weſen ſey. a 

Die Cholera und die Ernte beſchaͤftigen ganz Frank⸗ 
reich. Jene wuͤthet in der Nähe von Paris in einem 
furchtbaren Grade, und viele Doͤrfer ſtehen beinahe vers 
laſſen, indem die Bewohner ſich in die Walder und 
aufs flache Land fluͤchten; hunderte von Menſchen wer⸗ 
den täglich verlaſſen, ſobald fie Spuren der Krankheit 
Unglück 
lichen ſterben ohne alle Hülfe in wenigen Stunden. 


S pan i e 4 

Madrit, vom 19. Juli. — Den neueſten von der 
heutigen Hof-Zeitung mitgetheilten Bulletins uͤber das 
Befinden des Königs zufolge, befindet Se. Majeſtät ſich 
fortſchreitend in der Beſſerung. 5 


En g l a n 
London, vom 27. Juli. — Im Jahre 1831 wur 
den in Großbritannien 31,670,612 Pfd. Schaf- und 

Lammwolle, worunter 22,437,022 Pfd. aus Deutſch— 
land allein, eingeführt. : 

Die Zahl der Verbrecher, welche zur Gefaͤngnißſtrafe 
auf den Gefangenen⸗Schiffen verurtheilt werden, betragt 
alljaͤhrlich etwa 4000. Von dieſen Schiffen liegen 5 
auf der Themſe, welche zuſammen 2500 Gefangene auf⸗ 
nehmen koͤnnen: 3 in Portsmouth und ö 
Im Sommer ſtehen die Gefangenen 
und werden, nach dem Fruͤhſtuͤck, in 0 
an das Land geſchickt, um auf den Schiff 
ee 2 ſ. w. zu arbeiten. 
fie auf zu arbeiten und gehen zum Mittagseſſen an 
Bord; um 2 uhr werden fie webe zur Arbeit an das 


n. je 


— 


nach 6] Uhr wird das Abendeſſen eingenommen, und 


um 7 Uhr verſammeln ſich die, welche die Schule bes 


ſuchen, in der SchifissCapelle, um Unterricht im Leſen 
zu nehmen. Um 3 Uhr haͤlt ein Offizier das Gebet, 
worauf die Gefangenen fuͤr die Nacht eingeſchloſſen 
werden. Im Ganzen kommen im Jahr nicht mehr als 
neun Arbeitsftunden auf den Tag. Am Sonntgg haͤlt 
der Kapellan zweimal Gottesdienſt und die Gefange⸗ 
nen duͤrfen dann eine. längere Zeit auf dem Verdeck 
ſpazieren gehen. Gefangene, die 4 Jahre Strafzeit aus⸗ 


gehalten haben, werden nach Maßgabe ihres guten Be⸗ 


tragens, dem Staats⸗Secretair zur Begnadigung em⸗ 
pfohlen. Wenn ein Gefangener entlaſſen wird, fo ers 
hält er, außer dem, was man für ihn aus dem Ertrage 
feiner Arbeit geſammelt hat, 25 Schilling, um ſich Kleis 
der zu kaufen, und 2 Pence auf die Engliſche Meile 
Reiſegeld nach ſeinem Wohnorte. 

Die Oſtindiſche Compagnie wird morgen ein nach 
dem Ganges beſtimmtes Dampfſchiff von ungewoͤhnli⸗ 
cher Bauart vom Stapel laufen laſſen. Es iſt mit 
Ausnahme des Verdecks ganz von gewundenem Eiſen. 

Ein am 21ſten d. von Quebek abgegangenes Schiff 
hat traurige Beſchreibungen von den Verwuͤſtungen mit⸗ 
gebracht, welche die Cholera dort angerichtet. Die Haͤu⸗ 
ſer, Waarenlager und Laͤden waren verſchloſſen, im Zoll⸗ 
hauſe nur noch 2 Beamte am Leben, die Menſchen ſtar⸗ 
ben in großer Zahl auf den Straßen, die Hofpitäler 
waren aus Mangel an Aerzten und Waͤrtern meiſt zu- 


geſchloſſen; die Schiffe konnten aus Mangel an Arbeits, 


huͤlfe ihre Ladungen nicht einnehmen u. dgl. m. 


Rider lande. | 

Aus dem Haag, vom 29. Juli. — Des Königs 
Majeftät gehen heute nach dem Hauptquartiere Tilburg 
ab, um die Feldlager in Augenſchein zu nehmen. Se. 


K. H. der Prinz Friedrich wird den Koͤnig bei dieſer 


Inſpection begleiten und werden Se. Maj. ſchon aun 
nächſten Mittwoch (1. Auguſt) in der hieſigen Reſidenz 
zuruck erwartet. i 8 

In Hollaͤndiſchen Blaͤttern lieſt man: „Wir verneh⸗ 
men Folgendes über den Inhalt des 68ſten Protokolles 
der Londoner Konferenz vom 13. Juli: Die Bevoll⸗ 
mächtigten der fünf Höfe geben darin zu erkennen, daß 
die von der hohen Deutſchen Bundesverſammlung auf⸗ 


geworfene Frage — in wiefern die Belgiſche Regierung 


der von der Konferenz geſchehenen Auffor⸗ 
derung zur Freigebung ſowohl der als Repreſſalien für 
die Gefangennehmung des Herrn Thorn als der in Na⸗ 
mur eingekerkerten Luxemburger, nachzukommen — durch 
die bereits fruͤher von Belgien empfangene feierliche 


geneigt ſey, 


Verſicherung beantwortet worden, daß fie dieſe Frei, 


laffung unmittelbar nach derjenigen des Herrn Thorn 


anordnen wolle; weshalb die Konferenz auf Grund die 


ſer feierlichen Erklärung der Belgiſchen Regierung die 
hohe Bundesverſammlung einlade, bei der Niederlaͤndiſch— 
Luxemburgiſchen Regierung darauf zu dringen, daß ſie 
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Land geſchickt, und arbeiten dort bis halb 6 Uhr. Bald 


12 


den gefangenen Herrn Thorn an das Mllitair-Gouvelt 


nement von Luxemburg uͤbergebe, damit er von dene 
ben jetzt an die Belgiſche Regierung ausgeliefert werde; 
hierzu ſcheinen der Konferenz um fo weniger Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen zu ſtehen, als die Initiative in der 
Zeit durch die Gefangennehmung des Herrn Thorn auch 
von Seiten der Luxemdurgiſchen Regierung ausgegan⸗“ 
gen ſeyen.“ . 


„Was,“ heißt es in der Neuen Amſterdamſchen 


Courant, „einen Wiederbeginn der Feindſeligkeiten in 
betrifft, von deſſen Wahrſcheinlichkeit ein hier verbreite 


tes Gerücht ſpricht, fo glauben wir auf das Beſtimmm - 


teſte verſichern zu konnen, daß hiervon bis zu dieſem 


Augenblicke bei unſerer Regierung durchaus keine Rede 
war und daß, weit entfernt von einer ſolchen Wahre" 


ſcheinlichkeit, im Gegentheil Alles eine baldige Abmachung 
der Belgiſchen Frage verſpricht.“ 


Bruͤſſel, vom 28. Juli. — Geſtern Abend traf 
der Franzoͤſiſche Geſandte Herr Latorr⸗Maubourg hier 
ein, der wie es heißt, noch eine Special⸗Miſſion an 
den König Leopold habe, die darauf hinzielt, ihn von 
jeder ernſten Demonſtration gegen Holland abzuhalten. 
Es iſt nur zu wahr, daß Leopold eben ſo wenig a 
Ludwig Philipp den Frieden brechen moͤchte, daß er, ſo 
lange es ſich irgend thun läßt, ſo lange er ſich nicht 


. 


gezwungen ſieht, mit der Nation in Oppoſition zu tra 


ten, gewiß den Krieg mit Holland, der unvermeidlich 


eine allgemeine Demonſtration nach ſich ziehen muß, a 


entfernt hält; doch wenn ſich die Umſtaͤnde nur nach 
dem 67ſten Protokoll geſtalten, iſt es kaum zu glauben⸗ 
daß es ihm gelingen möchte, die Flamme aufzuhalten, 
die verheerend um ſich greifen wird. Nicht allein Ant⸗ 
werpen reicht eine Adreſſe an den Koͤnig ein, den Krieg 
als Schiedsrichter in die Schranken zu rufen, auch in 
Bruͤſſel eirkuliren heute deren drei, die zu Unterſchriften 
herumgereicht werden, und die bereits, wie man wiſſen 
will, zahlreich und mit bedeutend einſtußreichen Namen 
angefuͤllt find. Das 67ſte Protokoll hat die Gemuͤther 
empoͤrt, man ſieht ſich zu deutlich an der Naſe herum 


geführt, und will um jeden Preis der Sache ein Ende 
machen. Wie ſehr nun auch Ludwig Philipp gegen die 


Eroͤffnung der Feindſeligkeiten geſtimmt ſeyn mag, Les 
pold wird am Ende doch keine Wahl haben und wird 
3 e muͤſſen und den Krieg 
erklaͤren. enn dieſe Adreſſen mit ſo betraͤchtli ' 
es angefüllt werden, . Br 

der König in eine hoͤchſt gefährliche Alternative ger 
bracht, denn er muß entweder den Krieg erklären 925 


wie man es vermuthet, ſo 


— — > 


feine Popularität aufs Spiel fegen, da die Cnftiturion 


es ganz dem Könige anheim ſtellt, 


oder den Feieden abgufchließen. Krieg zu erklären 


er hat nicht einmal 


berufen. Es herrſcht im Allgemeinen eine bedeutende 
Gaͤhrung in allen Klaſſen, man will der Zerrerel ein 
ſchnelles Ende machen und rechnet auf des Koͤnigs 
Energie, auf ſeine richtige und gewiſſenhafte Anſchauung; 


noͤthig zu dieſem Entſchluß die Kammern zuſammen zu 
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auch iſt die Kammer entſchloſſen, jede fernere Anleihe 
zu verwerfen, wenn nicht zuvor ernſtere Maßregeln zur 
Beendigung der geſammten Fragen getroffen ſind. Wenn 
daher die 4,600,000 Fr. für die Neferves Armee ver⸗ 
wendet find, fo darf man nur darauf gefaßt ſeyn, daß 
die Kammer der Nation kein neues Opfer aufburdet. 
Man bedenke daher die gefährliche Lage. Wie ſoll 
Leopold nun unter ſo bewandten Umſtaͤnden den Frieden, 
ja die Unterhandlungen mit der Konferenz fortdauern 
laſſen, daß er nicht gewaltſam durch dieſe ſich der Moͤg⸗ 
lichkeit beraubt, ihren und ſeinen Wuͤnſchen zu ents 
entſprechen? Gicht es hier einen andern Ausweg Europa 
den Frieden zu erhalten, als die Vollziehung des Trat 
tates vom 15. November? Genug, wir ſehen hier recht 
bald einer bedeutenden Veränderung entgegen, denn 
Leopold verwirft und muß jede fernere Modification ver⸗ 
werfen, und wird gewiß der Stimme folgen, die ihn 
auf den Thron berufen hat. — Man berichtet, daß 
gegenwärtig 12,000 Mann bei Maſtricht zuſammenge⸗ 

zogen ſind. ; 
Ber Lynx (ein contrerevolutionaires Blatt) ſagt in 
ſeiner heutigen Nummer: „Wir geben zu, daß der 
Krieg für Belgien in dem Zuftande, in welchen die 
Revolntiongire es verſetzt haben, ein Bedurfniß gewor⸗ 
den iſe Anders macht ſich, anders vollendet ſich keine 
Revolution, das ſagt die Vernunft, das lehrt die Er⸗ 
ſahrung und die Geſchichte: allein ob die Gelegenheit 
zum Kriegfaͤhren fo gut gewählt, fo guͤnſtig ſey, als die 
Revolutionairs vorgeben, das erlauben wir uns zu be⸗ 
zweifeln, und vielleicht bezweifeln fie es ſelbſt. Wir 
haben eine zahlreichere Armee, unterrichtetere Offiziere, 
inen geſchickteren Kriegsminiſter, beſſer disciplinirte 
ruppen als 1831; allein der Patriottsmus ii weniger 
glühend, die Patrioten weniger vereinigt unter ſich, das 
Volt weniger verblendet als vor zwei Jahren. Viele 
Illuſtonen find verſchwunden; die Holländer, von ihrer 
Beſtuͤrzung zuruͤckgekommen, haben das Bewußtſeyn 
von ihrer Stärke und haben fie ſchon verſucht; es ist 
jetzt anders als damals wo ihre Bataillone halb aus 
Belgiſchgeſinnten beſtehend, in der Mitte inſurgirter 
Staͤdte weder angreifen noch ſich vertheidigen konnten; 
damals galt es ſie zu verfolgen und aus ihrer Unord⸗ 
nung Nutzen zu ziehen, damals war Holland unvorbe⸗ 
reitet, Europa uͤberraſcht und die Revolution überall 
drohend; aber was thaten die September Männer, un 
ſere Oberſten in Blouſen, unſere improviſtrten Diplo⸗ 
maten? Sie vertheilten unter ſich die Regierungsſtellen, 
die Miniſterien, die Geſandtſchaftspoſten, und bildeten 
ſich ein, daß fie an ihren Platzen wären. Das merkte 
das Ausland und ließ ſie bei ihrem Wahn. Stolz, 
daß man mit ihnen unterhandeln wollte, glaubten dieſe 
Fliegenſchnaͤpper Monarchen zu ſeyn, ſchloſſen Waffen 
ſtillſtand, temporiſirten, negotürten, ratiſieirten, modi⸗ 
fieirten; unterdeſſen nahmen die Ereigniſſe anderswo 
ihren Lauf, Wilhelm willigte in nichts, die Konferenz 
tieß es geſchehen — und das 67ſte Protokoll kam an. 
g | 
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enf, vom 19. Juli. — Wer das Treibe 
teien in der oͤſtlichen Schweiz eine Zeit Sa I Be 
Nähe beobachtet hat, muß ſich durch das Bild von Ruhe 
und Zufriedenheit, welches die Kantone Waadt und 
Genf gegenwaͤrtig darbieten, angenehm uͤberraſcht finden 
Hier ſteht man gewiſſermaßen auf neutralem Boden. 
Ein von der Natur aufs herrlichſte ausgeſtattetes Land 
findet ſich auch durch die Segnungen einer weiſen Ne 
gierung begluͤckt. In beiden Kantonen iſt das Syſtem 
eines beſonnenen Fortſchreitens, das verrufene Juſtemi⸗ 
lieu, vorherrſchend. Wer dieſes Syſtem für ein ver 
derbliches haͤlt, der komme her und ſehe. — Die Revo— 
lution im Kanton Waadt wär weniger gegen die Fun⸗ 
damentaleinrichtungen des Staates, als gegen eine Pass 
tei gerichtet, welche feit Jahren eine kompakte Mehr⸗ 
heit in den oberſten Landesbehoͤrden bildete und unter 
der Leitung eines überaus ſchlauen und kraftvollen Fuͤh⸗ 
vers, des Landammanns Muret, Alles, was nicht zu 
ihrer Fahne ſchwor, durch Liſt und Gewalt danieder zu 
halten und von der Leitung der Öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten auszuſchließen wußte. Ein Tag reichte hin, um 
dieſe Partei zu ſtärzen. Geraͤuſchlos trat das Haupt 
derſelben in den Privatſtand zuruͤck, und von dem 
Manne, deſſen Wort fruͤher dem Kanton das Geſetz 
gab, ſpricht jetzt kein Menſch mehr. Die kompakte 
Mehrheit iſt gebrochen. Vergebens bemuͤhte ſie ſich 
noch juͤngſthin, einen Mann ihrer Farbe, den Staats⸗ 
rath Laharpe, dem uͤbrigens große Verdienſte nicht abs 
zuſprechen find, zum erſten Geſandten auf die Tagſatzung 
wählen zu laſſen; die Mehrheit des großen Rathes ers 
klaͤrte ſich fuͤr den freiſinnigen Proſeſſor Monnard. Aber 
mit dem Sturze des Fuͤhrers hat ſich die Gegenpartei 
zufrieden gegeben. Weitere Reactionen fanden nicht 
ſtatt. Beinahe in allen Behörden, nicht bloß des Kan⸗ 
tons, ſondern auch der Gemeinden, behielt man dieſeni⸗ 
gen Anhaͤnger des geſtuͤrzten Syſtems bei, welche ſich 
durch Kenntniſſe, Geſchaͤftserfahrung und Rechtſchaffen⸗ 
heit das oͤffentliche Zutrauen erworben hatten, und nahm 
nur darauf Bedacht, daß neben dieſen alteren Geſchaͤfts⸗ 
leuten wenigſtens eine gleiche Zahl jüngerer Männer in 
die Behörden eintrete. Daß ſich das Volk hierbei im 
Galizen von einem richtigen Gefühle leiten ließ, hat 
die zeitherige Erfahrung bewieſen. Man iſt im Kanton 
Waadt mit der neuen Ordnung der Dinge durchweg zu⸗ 
frieden. Die Regierung beſteht theils aus den tuͤchtig⸗ 
ſten Mitgliedern des abgetretenen Staatsrathes, theils 
aus einigen Jüngeren durch Einſicht, Rechtſchaffenheit, 
großentheils auch durch wiſſenſchaftliche Bildung ausge⸗ 
ichneten Mannern. Das Gleiche gilt vom A 
zeichn Ai . Appella⸗ 
tionsgerichte. Auch im großen Rathe ſitzt eine bedeu⸗ 
tende Zahl von Maͤnnern, die jene Vorzüge in ſich 
vereinigen. Der Prasident, Profeſſor Gindroz, iſt ein 
Mann von tiefer Einſicht und überaus achtung i 
ae Di 2 gswuͤrdi⸗ 
gem Charakter. Die Führer der Bewegung vom Des 
zember 1830, nach ihren Verſammlungsörtern die Ca⸗ 


ſiniſten oder Tivoliſten genannt, namentlich der profeſ⸗ 


for. Rodieux, der Advokat Pellis, der Ingenieur Gau⸗ 


dard, der Buchhaͤndler Fiſcher, ſind entweder ohne allen 


Einfluß oder zu dem Syſteme der Maͤßigung uͤberge⸗ 
treten. A 


F n. 
Italieniſche Blätter melden aus Ancona vom, 14ten 


Juli: „Heute Morgens hat der General Cubieres den 


hier befindlichen unbemittelten romagnoliſchen Fluͤchtlin, 
gen bedeuten laſſen, daß ſie entweder die Stadt zu ver⸗ 
laſſen und nach ihrer Heimath zuruͤckzukehren hätten, 
oder ſich zum Dienſte nach Algier anwerben laſſen muͤß— 
ten; denjenigen, welche nach Hauſe zuruͤckzukehren vor⸗ 
zoͤgen, wuͤrden hierzu die erforderlichen und noͤthigen 
Huͤlfsmittel angewieſen werden. Dieſe Maßregel hat 


großes Mißbehagen gegen die Franzoͤſiſche Regierung 


verurſacht. Von gedachten Fluͤchtlingen haben ſich erſt 


14 nach Algier anwerben laſſen; die andern, ungefähr 


150 Koͤpfe ſtark, ſind noch unſchluͤſſig, was ſie thun 
ſollen. — Heute Morgens war die Franzoͤſiſche Escadre 
unter Segel gegangen und wie gewoͤhnlich gegen 7 Uhr 
Abends wieder zuruͤckgekehrt. Bei der Ruͤckkehr gerie— 
then die Fregatte Artemiſie, die Gabarre Caravanne 
und der Brigg Eclypſe zu nahe ans Land, und da ihnen 
dabei unverſehens der Wind ausging, und in der Po⸗ 
ſition, worin fie ſich befanden, die Stroͤmung zu heftig 
war, ſo fehlte wenig, daß ſie an dem unter dem Namen 
la volpe bekannten verdeckten Riff geſcheitert wären; 
fie wurden nur durch ein von der 9 dannſchaft mit Ger 
wandtheit und Kaltbluͤtigkeit ausgefuͤhrtes geſchicktes 
Manoͤver gerettet.“ — Ferner vom 18. Juli: „Die 
Franzoͤſiſche Esradre hat ſeit dem 15ten d. Mts. ihre 
Stellung auf der Rhede wieder eingenommen. Am 


Abend gedachten Tages fiel zwiſchen einem Franzoͤſiſchen 


Offiziere und einigen Italieniſchen jungen Leuten ein 
lebhafter Streit vor; eine Patrouille eilte an Ort und 
Stelle, es wurde aber niemand verhaftet, und die Sache 
hatte nach einem etwa halbſtuͤndigen Wortwechſel ein 
Ende. Da ſich am Abend des folgenden Tages (16.) 
das Geruͤcht in der Stadt verbreitet hatte, daß in der 
Nacht Verhaftungen vorgenommen werden ſollten, bega— 
ben ſich zwei Individuen aufs Platzkommando, um Er⸗ 
kundigungen daruͤber einzuziehen; ſie wurden aber ſelbſt 
feſtgenommen und nach S. Palazia gebracht. Es wurde 
darauf ein Offizier nebſt einem Detaſchement von 30 Ger 
meinen abgeſchickt, welches in der Wohnung und der 
Schenke eines gewiſſen Mariano Ricci Nachſuchungen 


anſtellte, ohne daß diejenigen, auf die es eigentlich ab⸗ 
geſehen war, daſelbſt gefunden wurden; die ganze Nacht 


hindurch durchſtreiften Patrouillen die Stadt und auch 
in den Wohnungen der verhafteten Individuen wurden 
Hausſuchungen vorgenommen. — Da geſtern die den 
Romagnolen geſtellte Friſt zur Abreiſe (oder zur An 
werbung nach Algier) abgelaufen war, und keiner von 
ihnen der Weiſung Folge geleiſtet hatte, ſo erhielten ſie 


den Befehl, bis 3 Uhr die Stadt zu verlaſſen; und 
wirklich reiſten viele zu Schiffe ab. Einige begaben ſich 
nach Konſtantinopel oder nach Aegypten; es ſcheint, 
daß ſich einige auch nach Algier hatten anwerben laſſen 
wollen, aber nicht mehr angenommen wurden; 14 ſind 
nach Ravenna abgegangen. Es heißt, daß dieſe Maß⸗ 
regeln in Folge eines zwiſchen dem Grafen v. Saint“ 
Aulaire und dem Kardinal Bernetti abgeſchloſſenen Ver 
trages getroffen worden ſind. — Heute begab ſich das 
Rathsmitglied Sign. Campiletti zum General Cubicres, 
um mit demſelben Verabredungen in Betreff der den 
Flüchtlingen zu verabfolgenden Unterſtͤͤtzungen zu treſ“ 
fen, erhielt aber von demſelben den Beſcheid, daß et 
ſich hierzu nicht herbeilaſſen könne, weil er fpäter andere 
Inſtruetionen erhalten habe. Monſgr. Groſſelini iſt 
noch nicht in Oſimo angelangt. Es heißt, daß 35 In 
dividuen eingezogen werden ſollten; bis jetzt ſind erſt 
fuͤnf in Haft gebracht, viele haben ſich durch die Flucht 
der Verhaftung entzogen.“ z 


»Salzbrunn den 4. Auguſt. 


Wie ſehr auch die diesjährige Brunnenzeit durch 1 
Regen und Kälte getruͤbt und verkuͤmmert wurde 
der geſtrige Tag gehörte zu den wenigen, welche das 
herrlichſte Wetter auszeichnete. Ein heiterer Morgen 
war über unſere Berge aufgeſtiegen und eine milde 
Luft erquickte das Thal, als die feierlichen Toͤne des 7 


Liedes: „Nun danket alle Gott“ in der mit Laub und 
Blumengehaͤngen reich geſchmuͤckten Eliſenhalle erklangen, 9 
und von ſaſt allen Kurgaͤſten, deren noch nahe an 700 
anweſend waren, mit dem Gefühle ſtiller Andacht und 
inniger Dankbarkeit angehoͤrt wurden. h 
Mittags wurden mehrere große und kleine Tafeln 
gehalten; am zahlreichſten in den beiden Gaſthoͤfen zur 
Krone und zur Sonne. Alles, der Fremde und der 
Einheimiſche, von der Newa bis zum Rhein, von der 
Donau bis zur Muͤndung der Elbe vereinte ſich, dem 
theuren Herrſcher ein freudiges Lebehoch zu bringen. 
Moͤge er lange noch der Beglücker feines Volkes ſeyn! 
fo ſprach und fühlte dem Toaſtbringer, Herrn General 
v. Dobſchuͤtz, jedes Herz nach. Ein ˖ 


* 


* 


se e 1 TEE 
Ein öffentliches Blatt enthalt folgende Bemerkungen 
über Dom Pedro's Landung bei Porto: „Dom Pedro's 
Landung in Portugal, von vielen ſehnlichſt herbei ge⸗ 
wüͤnſcht, von vielen bezweifelt, von vielen als der Des 
ginn einer beſſeren Zeit für Portugal, von andern als 
der Anfang einer fürchtbaren Kriegs Periode für unſern 
ganzen Welttheil angeſehen, iſt jedenfalls eines der merk 
wuͤrdigſten Ereigniſſe für ganz Europa und es mag da⸗ 
her wohl gerechtfertigt erſcheinen, daran einige Bemer⸗ 
kungen zu knäpfen. Es ſoll dabei vorzüglich der mili⸗ 
tairiſche Geſichtspunkt obwalten und der politiſche nur 
eine Nebenſache bleiben, inſofern nur eingreifend, als 
darauf ankommen kann, um den möglichen Erfolg zu 
berechnen. Daß der Streit zwiſchen beiden Brüdern 
nur mit dem Fall von Liſſabon entſchieden werden wird, 
ſcheint wohl nicht zu bezweifeln; es it mithin Liſſabon 
das Operations- Objekt beider Feldherren; der eine, im 
Beſitz, muß alles aufbieten dieſen zu behaupten, dem 
andern helfen alle Neben- Operationen nichts, wenn er 
ſich nicht der Hauptſtadt bemachtiget. Eine der erſten 
Kriegsregeln aber iſt es, auf dem nächlien Wege dem 
Operations- Objekt zuzuſchreiten, jeder Zeltverluſt, jede 
nicht dahin zielende, dem Endpunkte nicht näher führende 
Operation iſt ein ſtrategiſcher Fehler. Dieſem Grund⸗ 
faße zur Folge müßte man es Dom Pedro ſchon zum 
Fehler anrechnen, daß er nicht die Landung unmittelbar 
in der Naͤhe von Liſſabon, oder in Liſſabon ſelbſt be⸗ 
wirkte, wenn nicht Landungen von dieſer allgemeinen 
Regel nothwendig eine ſcheinbare Ausnahme, hier aber 
vorzuͤglich machen müßte. Ich ſage ſcheinbar, weil evis 
dent der Umweg bei einer ſolchen Unternehmung der 
nächſte Weg zum Ziele ſeyn kann. Dom Pedro hatte 
mehrere Umſtaͤnde zu beruͤckſichtigen, ehe er ſeinen Ent’ 
ſchluß faßte. Er weiß ſo gut wie ganz Europa, daß 
ſein Unternehmen in Portugal keinesweges national iſt, 
wenn man unter national verſteht, daß der große Han 
ſen den Ausſchlag giebt; er konnte mithin nicht darauf 
rechnen, daß ſein bloßes Erſcheinen das Volk bewegen 
würde, die beſtehende Regierung umzuſtoßen, um den 
neuen Regenten zu proclamiren. Daß Dom Miguel 
ohne Armee, ja ohne eigentlichen Parteien, Kampf es 
vermocht hatte, ganz Portugal unter ſeine Bothmaͤßgkeit 
zu bringen, war ſeinem Gegner ein hinreichender Du 
weis, daß er mit der nun ſchon ſo oft ohne Erfolg an 
botenen oder verdrängten Charte nicht fo leichtes Spiel 
650 würde. Liſſabon konnte an ſich mithin nicht der 
Landungspunkt ſeyn. Hatte nun auch Dom Pedro Ver⸗ 
bindungen angeknüpft, iſt er vielleicht ſicher daß beim 
geringſten Unfall ein Theil von Miguels Armee ihm 
zufaͤllt, ſo mußte doch dieſer Unfall vorausgehen und 
herbeigeführt werden. Daß die Landung daher in der 
Maͤhe von Liſſabon nicht beſonders guͤnſtig für ihn war, 
wurde ihm einleuchtend, wenn er bedachte, daß ſein 
Bruder zur Bewachung des Hauptpunktes ſicher die zu⸗ 


verlaͤſſigſten Truppen gewähls haben wuͤrde. — Nun 
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Punkt. 5 
5 der Mündung des Stroms die L 


deutenden Mondego, und gewann 


alſo entſtand die Frage: wo den Landungspunkt wahl 

um die meiſte Ausſicht zum Gelingen ar ee 
feften Fuß zu fallen, und dann eine zum Ziel fuͤhrende 
Unternehmung durchzuſetzen? Die Kuͤſten von Algarve 
Alemtejo und bei Setuval mußten von ſelbſt aus ber 
der Berechnung wegbleiben, weil hier wohl am wenigſten 
revolntionnairer Stoff zu finden iſt, dort die alte Sitte 
und die alten Gewohnheiten noch in voller Kraft find, 
mithin die Hauptkraft des Gegners ſich befindet. An 
genuͤgenden Landungspunkten fehle es zwar nicht, allein 
die Flotte wuͤrde vielleicht nirgends ein ſicheres Unter 
kommen finden, und mithin der Ruͤckweg durchaus ſehr 
gefährdet ſeyn, wenn dies Unternehmen nicht gelingen 
ſollte. Dom Pedro iſt aber der Mann nicht, der nach 
Landung ſeiner Truppen die Flotte verbrennt, die ſogar 
hier zur Verpflegung unentbehrlich werden kann. Ends 
lich iſt nicht zu uͤberſehen, daß der Beſitz des ganzen 
Landſtrichs ſuͤdlich des Tajo, eben, weil nachher ein viel 
ſchwierigeres Unternehmen, der Uebergang über den 
mächtigen Strom bevorſteht, zu nichts fuͤhrt, und im 
Gegentheil eine Schwächung der Invaſtons⸗Armee noͤthig 
macht, theils um das eroberte Land zu behaupten, theils 
um den Feind äber den eigentlichen Uebergangspunkt zu 
täuſchen. Alle dieſe Gruͤnde mußten mithin Donna 
Marias Feldherrn Aufmerkſamkeit auf die Küfte noͤrdlich 
des Tajo leiten, und ſind umgekehrt die Veranlaſſung; 
warum nach allen Nachrichten Dom Miguel in den 
ſuͤdlichen Provinzen faſt gar keine Truppen hat. Noͤrd⸗ 
lich des Tajo nun konnten wiederum mehrere Punkte 
zur Sprache kommen. Zuerſt Peniche, ein Fort auf 
einer Halbinſel, etwa 10 Meilen von Liſſabon, durch 
eine gerade Straße damit in Verbindung, die uͤber 
Lourinha, Torres⸗Vedras, Montachique und Loures geht 
und mehrere tuͤchtige Poſitionen bietet an tief einge 
ſchnittenen Küftenfirömen, die fie durchkreuzen, wie na⸗ 
mentlich bei Ramalhal und Torres-Vedras, wovon erſte⸗ 
res hart hinter dem Schlachtfelde von Vimeira liegt, 
und das zweite welthiſtoriſch durch Wellingtons Linien 
geworden iſt. Wenn aber gleich die Inſelgruppe Ber⸗ 
lingas die Landung begünſtigte, fo mußte Dom Pedro 
hier doch beſorgen, auf einen wohlgeruͤſteten Gegner zu 
ſtoßen, und ſich zu ſchwach fühlen, durchzuſezen, was 
Mapeleons Heere nicht vermochten. Ein abgeſchlagener 
Sturm auf jenen erwahnten Linten war aber das Ende 
ſeiner Unternehmung. Ueberdies blieb ihm Peniche im 
Rücken, denn darauf war wohl zu rechnen, daß hier 
nur zuverläffige Truppen ſtehen dürften, die wenigſtens 

nicht das Beifpiel der Verraͤtherei und Feigheit geben 
würden. C. Mondego, oder die Mündung des Mon- 
dego, 14 Meilen mehr nach Norden, iſt der zweite 
) Hier konnte man bei Figueiras, wo eine Insel 


andung erleichert, 
na blieb unberuͤhrt 
war gleich im Beſitz 
hinter dem ſehr ber 
an moraliſchem Eins 


ans Land gehn, das Fort St. Catali 
oder leiſtete wenig Widerſtand, man 
eines tuͤchtigen Terrain-Abſchnittes 


fr 


fluß durch den wohl bald zu erwartenden Beſitz von 


Coimbra, das vom Landungspunkte, wenn man ſogleich 


den Uebergang von Montemor gewann, nur 5 Meilen 
entfernt iſt, im ſchlimmſten Falle aber, wenn man den 
Umweg uͤber Carmarneira machen muß, nur 7 Meilen 
abliegt. Hinter ſich hatte man dann die am meiſten 
der neuen Ordnung der Dinge zugethanen Provinzen, 
Beira und Entre Douro e Minho, diejenigen alſo, von wel⸗ 
chen am wenigſten ein aktiver Aufſtand zu beſorgen ſtand.“ 


Ein dor Kurzem in Genua erſchienenes Werk, Costan- 
tinopoli nel 1831 (Konſtantinopel im J. 1831), giebt 
unter andern auch nachſtehende Notizen über die Schick 
ſale des Piemonteſers Timotheus Caloſſo, ehemali⸗ 
gen Offtziers in der franzoͤſiſchen und dann in der ſar⸗ 
diniſchen Armee, der zur Unterweiſung der tuͤrkiſchen 


Truppen in den beſſeren Militair- Einrichtungen fo viel 


beigetragen hat. — Nachdem Caloſſo mannigfaches Un⸗ 


gluͤck erfahren, kam er in der Mitte des Jahres 1826 
nach Konſtantinopel und fand in dem Sultan anfangs 


einen wohlthaͤtigen Maͤcen, dann aber einen gelehrigen 
Schuͤler und liebevollen Herrn. Die Veranlaſſung zu 
dieſem ploͤtzlichen Gluͤckswechſel iſt hoͤchſt ſonderbar. 
Die größte Duͤrftigkeit, in welcher ſich Caloſſo bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Konſtantinopel befand, vermochte ſeine 
Seele nicht zu beugen, noch ihn zu bewegen, fremdes 
Mitleid anzuſprechen. Die durch dreißigjahrigen Dienſt 
ihm tief eingepraͤgten militäriſchen Gewohnheiten hatten 


ſeinem Charakter die edle Starrheit gegeben, welche Un⸗ 


gluͤck lieber mit Anſtand ertraͤgt, als durch Erniedrigung 
ſich daſſelbe zu erleichtern ſucht. Eines Morgens ver 
ließ Caloſſo in einer duͤſtern Stimmung Pera, und 
wandte ſich, ohne beſtimmten Zweck, nach den neuen 
Kaſernen oberhalb Dolma⸗Batſche! da er hinter dieſen 
ein Kavallerie-Korps manoͤvriren ſah, fo blieb er ſtehen, 
und ſah zu. Es war ein neugebildetes Regiment der 
kaiſerlichen Garden, das in den Anfangsgründen der 
Tactik unterrichtet wurde, und zufälliger Weiſe wohnte 
gerade der Sultan Mahmud dieſen Uebungen in Perſon 
bei. Das ſcharfe Auge des Großherrn ſah Caloſſo und 
erkannte in ihm bald einen Militair, und zwar einen 
unglücklichen; er ließ ſich daher durch einen feiner Offt⸗ 
ziere bei Caloſſo erkundigen, wer er ſey; dieſer erſten 
Frage folgten andere, und Caloſſo wurde genöthigt, 
näher zu treten und dem Sultan directe Auskunft zu 
geben. Caloſſo beſitzt ein einnehmendes Aeußere, viel 
militärischen Anſtand und eine freimuͤthige Sprache, die 
angenehmer iſt als die füßeften Schmeicheleien. Ueber 
ſeine Anſicht von den Uebungen, denen er beiwohnte, 
befragt, lobte er das Streben, tadelte die Fehler, und 
deutete die Mittel zur Verbeſſerung an. Die Rede 
kam auf die Feldzuͤge, die er mitgemacht, und auf Na 
poleon; — kurz dem Sultan gefiel fein Weſen derges 
ſtalt, daß er hoͤflich aufgefordert wurde, am näͤchſten 
Tage in das Serail zu kommen. Hier erhielt er die 
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allen Europäern guͤrtete ſich in der Gegenwart deſſelben 


u 


Ernennung zum erſten Lehrer der Reiterei und zum Or⸗ 
ganiſator der kaiſerlichen reitenden Garde. Caloſſo ber 
gann ſein ehrenvolles Amt damit, dem Sultan ſelber 


Privatunterricht in den Negeln der europaiſchen Reit- 


Mahmud einer der beiten Reiter geworden iſt. Hierauf 
unterrichtete er die erſten Perſonen des Hofes, unter 
ihnen Achmet⸗Paſcha, Abey⸗Bey und Haſtz⸗Aga. Nach“ 
dem er ſo den erſten Grund gelegt, ging er zu der 


ji 
kunſt zu ertheilen, was mit ſolchem Erfolge geſchah, daß | 


Unterweiſung des auserleſenen Kavallerie, Korps uber, 
das durch ihn zu einem Vorbilde für die ganze Armee 
geworden iſt und auch in dem letzten Kriege die allge 
meine Erwartung nicht getaͤuſcht hat. Caloſſo iſt nun 
ſeit längerer Zeit in den militaͤriſchen Hausſtand des 
Sultans aufgenommen, und hat viele und große Be, 
weiſe der Gunſt deſſelben erhalten. Er, zuerſt unter 
den Degen um, und wurde mit dem neuen Turrah⸗Or⸗ 
den geſchmuͤckt, den er mit Diamanten reich verziert 
am Halſe trägt. Durch ein vom Sultan ſelbſt unter 
zeichnetes Dekret iſt er der Beſitzer eines der ſchoͤnſten 
Palaͤſte von Pera geworden und hat, als dieſer bei der 1 


— 


letzten Feuersbrunſt in Aſche gelegt wurde, einen zwei 

ten in dem ſchoͤnen Seutari zum Geſchenk erhalten. Sub, 7 
tan Mahmud hat ihm den türkischen Namen Ruſtan 
und den Titel eines Bey gegeben, und benutzt jede of, 
fentliche und feierliche Gelegenheit, um ihm neue Bw 
weiſe ſeiner Achtung und Liebe zu geben. Man hat 
Caloſſo an der Eaiferlichen Tafel oft von dem für den ‚a 
Großherrn eigens zubereiteten Brote miteſſen ſehen, : 
eine faſt beiſpielloſe Auszeichnung. Daß er vom chriß⸗ 
lichen Glauben abgefallen ſey, iſt eine Verleumdung. 1 
Dabei hat Caloſſo auf der Höhe, auf die das Glück ihn g 


1 


N 
Er 
f 
Br 
4 


geſtellt hat, die Tage ſeines Ungluͤcks nicht vergeſſen, 1 „ 
und alle ungluͤcklichen Fremden finden in ihm einen 
liebevollen Unterſtuͤtzer. PR 7 


Das Decken der Haͤuſer mit duͤnnen Eiſenplatten 1 
iſt bei allen neuen Häufern in Moskau und Peters / 
burg jetzt ſehr gebräuchlich. Dieſe Eifenplatten ſind 
2° 4“ lang, doppelt fo breit und wiegen 1 Pfund 
10 Loch der Quadratfuß; auf dem Dache ſelbſt nimmt 
eine ſolche Platte wegen des Uebereinanderlegens m 
2 Fuß Breite und 4 Fuß Länge ein. Man malt fie 
Anfangs auf beiden Seiten, und erſt, wenn fie auf 
dem Dache befeſtigt ſind, werden ſie zum zweitenmale 
angeſtrichen. Die kane lu Farbe iſt roth, grun 1 
ſoll aber zweimal ſo lange halten. Da wo die Platten 
über einandergeſchlagen find, werden Ohren umgeſchla⸗ 
gen, um die Platten auf den zwei Zoll breiten Latten 
feftzunageln, die zur Unterlage dienen. Um 100 Au 
dratfuß zu decken, braucht man 12½ Platten, die nur 
150 Pfund wiegen und nicht mehr als 21 Fl. koſten. 


Beilage 


7 


/ - 7 


; Beilage zu No. 185 der 
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privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Auguſt 1832. f 


Miscellen. 
Aus Dresden wird berichtet: Die neuen Bau— 
werke, welche kuͤnftig zur Zierde unſerer Stadt die⸗ 
nen ſollen, ſind ziemlich raſch fortgeſchritten. Das 
neue Poſtgebaͤude in feiner einfachen Groͤße iſt ſei⸗ 
ner Vollendung ſehr nahe, und bald wird das rege 
Leben, welches ein ſolches Gebäude umgiebt, jetzt aber 
in eine enge Gaſſe eingeſchraͤnkt iſt, derſenigen Gegend, 
welche ohnedies ſchon den freundlichſten und lebhafſten 
Eingang zur Stadt bildet, ein noch erhoͤhtes Intereſſe 
geben. Auch die im Fruͤhjahre begonnene neue Kauf⸗ 
hallen⸗Reihe erhebt ſich nach und nach; der Plan dazu 
iſt uns bekannt geworden, und wir zweifeln nicht, daß 
wenn auch die aͤltere Reihe abgebrochen und nach dem 
neuen Plane wieder aufgerichtet ſeyn wird, der bisher 
fo ſehr vernachlaͤſſigte Antonsplatz durch die ihn umge, 
benden Gebäude ein wuͤrdiges Anſehn erhalten werde. 
Die neue Hauptwache, zwar auch ihrer aͤußeren Voll, 
endung ziemlich nahe, erleidet jetzt einen Anfenthalt bar 
durch, daß die fuͤr ſie beſtimmten Saͤulen, von denen 
die eine zwar ſchon zum Aufrichten bereit liegt, noch 
immer nicht ankommen, vielleicht auch noch lange aus⸗ 
bleiben duͤrften. Als eine Merkwuͤrdigkeit an der neuen 
Hauptwache iſt die Statuͤe, den Kriegsgott vorſtellend, 
— noch zu erwaͤhnen, welcher ſich komiſch genug in de⸗ 
muͤthiger ſitzender Stellung in dem hinteren 
verſteckt. 


Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt folgende Angaben: Im 
Marz dieſes Jahres uͤberreichten die St. Simoniſten 
zu Paris eine Bittſchrift an die Regierung, in welcher 
ſie erſuchten, daß man ihnen (um 100,000 Fr. jährlich) 
das Elisée Bourbon, ein Schloß, das einſt die Kaiſerin 
Mutter bewohnte, wo Napoleon bei ſeiner Ruͤckkehr von 
Waterloo ſich dem Volke zeigte, welches die Herzogin 
von Berry als Lieblingsaufenthalt wählte, für ihre Ge; 
ſellſchaft zur Miethe uͤberlaſſen möchte. Bis dahin 
wohnten fie in einem einfachen Haufe der Straße Mon 
tigny. Aber ſchwerlich wird die Regierung dieſem Ger 
ſuche gewillfahrt haben. Doch Papſt Enfantin, darauf 
gefaßt, ſoll geaͤußert haben, daß er einen andern Palaſt 
neu anlegen laſſen werde, der jenen noch weit uͤbertreffen 
ſolle. Auch fehlt es ihn nicht an Mitteln dazu, denn 


uͤber alle Erwartung gelingt es den St. Simoniſten, ſich 


reiche Proſelyten zu gewinnen, ſo 
Hr. Jules⸗Toche 80,000, Hr. Louvot de Martinecourt 
35,000 Fr. geſchickt. Mit Hülfe dieſes vielen Geldes 
faͤhrt Enfantin fort, glänzende Soiréen zu veranftälten, 
wozu Leute jeglicher politiſchen Meinung eingeladen wer⸗ 
den; er laͤßt in allen Quartieren der Hauptſtadt und in 


hat ihnen der junge 


Fronton 


den Straßen Vorleſungen halten und zwar überall nur 
vor 20 Perſonen, wegen Art. 29 des Strafeodex; er 
ſchickt Miſſionaire in die Provinzen, nach England, 
fpäter nach Italien; er läßt wöchentlich 12,000 Exemplare 
Volksſchriften drucken, worin auf eine aͤußerſt geſchickte Weiſe 
in jederlei Ton fuͤr Republikaner im Geſichtspunkte des 
Umſturtzes, fur die Carliſten und Juſtemilieu's von dem 
der Hierarchie aus der neue Glaube anempfohlen wird. 
Dabei haͤlt er fuͤr ſeine Juͤnger Logen im Theater, 
laͤßt fie in Kaleſchen über die Boulevards fahren, die 
Salons beſuchen, kurz er bietet Alles auf, um den Glanz 
ſeiner Religion zu erhoͤhen und die Augen der Menge 
anzuziehen. a i i 


Man ſchreibt aus Aerſchot, in den Niederlanden, 
vom 21ſten Juliſ dieſer Tage kam in dem Lager bei 
dieſer Stadt ein Schuͤtter nieder, der den 10caͤgigen 
Feldzug mitgemacht. Dieſe Frau iſt ang Geldern; fie 
bat, als man ihren Mann zum Kriegsdienſt heranzog, 
demſelben folgen zu duͤrfen: dies wurde ihr geweigert; 
fie ſteckte ſich in männliche Kleidung und trat als Frei 
williger bei der Kompagnie ihres Mannes ein. 
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i Verlobungs⸗ Anzeige. ö 
Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. Breslau den 7. Auguſt 1832. 
i Dorothea Gutmann, 
Karl Keßler. 


Todes s Anzeige 

Heute Nachmittag A Uhr vollendete im 77ſten Lebens; 
jahre unſer inniggeliebter Vater, der Koͤnigl. Landrath 
von Oheimb, an Altersſchwaͤche und hinzugetretener 
Lungenlaͤhmung, fein. uns fo theures Leben; welches 
Verwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt ans 
zeigen: . die Hinterbliebenen 

Cattern, den 7. Auguſt 1832. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Iten: Die Pagenſtreiche. 
in 5 Akten von Kotzebue. Dem. W 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Paul en 
Huſch, als erſte Gaſtrolle. 

Freitag den 10ten, zum Beneſiz ‚fir Dem. Frieder 
Herbſt, vom K. K. ſtaͤndiſchen Theater 1 9 55 
Romeo und Julie. Trauerſpiel in 5 Akte 
Dem. Fried. Herbſt, Julie, als letzte Gastrolle 


Poſſe 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Falk, J., Goͤthe aus näherem perſoͤnlichen Umgange 

dargeſtellt. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Kellermann, E. H., 6 Blaͤtter Blumenzeichnungen. 


28 Heft. gr. Fol. Münden, 20 Sgr. 
Leo, Dr. H., zwoͤlf Bücher niederlaͤndiſcher Geſchichte. 
gr. 8. Halle. 4 Rthlr. 


v. Martius, Dr. C. F. Ph., von dem Rechtszu⸗ 
ſtande unter den Ureinwohnern Braſiliens. gr. 4. 
Muͤnchen. br. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Schultingii, A., quondam in Academia Lug- 
duno-Batava juris antecessoris celeberrimi, 
notae ad digesta sen pandectas. Ed. N. Smal- 
lenburg. Tomus septimus. Pars I. 8 maj. 
Lugduni Batav. 4 Rthir. 15 Sgr. 

Stadler, die heilige Meſſe in ihren Ceremonien. Zte 
Ausgabe. gr. 12. Regenburg. br. 15 Sgr. 

Schmid, F. X., Liturgik der chriſtkathol. Religion. 
Ir Bd. gr. 8. Paſſau. 1 Fthlr. 23 Sgr. 


Preliminary catalogue of fixed stars intended 
for a prospectus of a catalogue of the stars 
of che southern Hemisphere, included within 
the tropic of capricorn now redneing from 
the observations made in the observatory at 
Paramatta, by Charles, Rumker. gr. 4. Ham- 
burg. br. 28 Ser 


Auctions-Bekanntmachung. 

Die in hieſiger Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtratur aufgefun⸗ 
denen, zur Kaſſation geeigneten Aeten, von 92 Pfund, 
werden in termino den 27ſten d. M. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Bernſtadt den Eten Auguſt 1832. 3 

Herzogliches Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Jahrmarkt-Bezieher benachrichtigen wir andurch: 
daß zu dem den 20ſten d. Mts. hierſelbſt eintretenden 
Bartholomaͤi⸗Jahrmarkt nur ſolche Fieranten zugelaſſen 
werden ſollen, welche mit richtigen Reiſepaͤſſen oder Le⸗ 
gitimations⸗Karten verſehen ſind. 

Glatz den Eten Auguſt 1832. 5 
i N Der Magiſtrat. 

. Jagd ⸗ Verpachtung. 3 

Zur Öffentlichen Verpachtung der Jagd- Gerechtigkeit 
auf dem ganzen Gebiet der Herrſchaft Koͤnigsberg Wal⸗ 
deuburger Kreis, 2 Meilen von Schweidnitz, fuͤr die 
Zeit vom 1. September 1832 bis dahin 1833 haben 
wir einen peremtoriſchen Vietungs Termin auf den 


28ſten Auguſt o. Nachmittags 2 Uhr im Gerihts 


Zimmer zu Kynau angeſetzt, wozu wir Jagdliebhaber 
hiermit einladen, Waldenburg den 6. Auguſt 1832. 
Das Gerichts Amt der Herrſchaft Königsberg. 
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Bekanntmachung. 7 
Die Concurs⸗Maſſe der verſtorbenen Anna ven witt v. 
Oberamtmann Ullmann wird den 20. Septbr. . a. 
Nachmittags 2 Uhr unter die bekannten Gläubiger ver 
theilt werden. Koſchentin den Aften Auguſt 1832. g 
5 Gerichts⸗Amt Tworog. 7 
A n 13 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 10ten d. Mts. 


„ 


Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 


0 
ö 
0 


in dem Haufe No. 18. breite Straße, die zum Nach- 
laß des Toͤpfer Francke gehoͤrigen Effekten, beſtehend 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, in 
einer Jahrmarkts ⸗Baude und in einem nicht unbedenn 
tenden Vorrathe von Toͤpfergefaͤß, wobei namentlich | 
mehrere neue Hefen an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. Sal 

Breslau den 5ten Auguſt 1832. 05 


Mannig, Auetions-Commiſſarius. 


R WC dk 

Auf gerichtliche Verfügung follen am 13ten d. M 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr im Auctions: Gelaffe Nro. 49. am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Conrant verſteigert werden. 9 

Breslau den (ten Auguſt 1832. 


Mannig, Auctions -Commiſſarius. wi: 
—— — 


Verkaufs ⸗ Anzeige. . 

Ein Pferd aͤcht polniſcher Race, ſowohl zum Fahren 
als auch leicht zum Reiten, ſteht veraͤnderungshalber 
billig zu verkaufen, Karls⸗Straße Neo. 12. | 


„ Anne Rare 
Der vergriffen geweſene Peſt- oder Wunder-Eſſig iſt 
nun wieder von friſcher Sendung zu haben, eben ſo 
empfehle ich alle Sorten Parfumerien und Toilette“ 
Seifen, Eau de Lentille gegen Sommerſproſſen und 
Lait de Concomhre, Rowlands Macassar Oil, 
Pomaden und das aͤchte Eau de Cologne, zu den 
aller billigſten Preiſen. 
. Brichta, Parfumeur, 
im Gewoͤlbe auf dem Kraͤnzelmarkt in Breslau. 


Die neueſten Blaͤtterkaͤmme, Arbeits⸗ 
beutel, Kaͤſtchen und Koͤberchen 
empfingen ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
Huͤbner K Sohn, 

wohnen eine Stiege hoch im Baron von Zedlitz 
fruͤher Adolphſchen Haufe, Ring- und Hintermarkt- 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. . 


Guter Reis 
11 Pfund für 1 Kthlr. iſt zu haben Junkernſtraße 
Nro. 3. im Comptoir. 
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Liter ariſche Anzeige. 


So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſt 


verlaſſen: 


Das Nachtgeſpräch des Rikodemus mit 
Jeſu. Eine Predigt am Trinitatis⸗Sonn⸗ 
tage 1832 in der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche 
zu Breslau gehalten von M. Chriſtoph 
Wilhelm Moͤßler, Paſtor Ordinarius an 
der Dreifaltigkeits- und Diakonus an der 
Peter⸗Paulskirche zu Goͤrlitz. gr. 8. 16 S. 
Preis geheftet 2 Sgr. 

um dieſe von Sachkundigen mit großem Beifall an⸗ 

gehoͤrte Predigt eines ausgezeichneten Kanzelredners, der 
als Schriftſteller in der gelehrten Welt laͤngſt vortheil⸗ 
haft bekannt iſt, auch in einem weiteren Kreiſe zu ver⸗ 
breiten und ihren Genuß denen zu gewaͤhren, welche ſie 
nicht ſelbſt hoͤren konnten, wurde der wuͤrdige Verf. er⸗ 
ſucht, dieſelbe dem Druck zu uͤberlaſſen. Es iſt eine 
hoͤchſt gelungene Homilie uͤber einen gleich ſchwierigen 
und reichhaltigen Text, welche durch Ideenreichthum 
und Gewandtheit in der Behandlung ſich dem Beſten, 
was neuerdings in der Art erſchienen iſt, zur Seite 
ſtellt. Der Verf. hat dadurch, daß er wahrhaft evange⸗ 
liſch predigte, die rechte Bahn zwiſchen den eutgegenge⸗ 
ſetzten Klippen unſrer Tage vortrefflich zu halten ges 
wußt. Wie viel auch dem Leſer von Predigten durch 
die fehlende Lebenswaͤrme des Vortrags verloren geht, 
dieſe wird kein Nachdenkender ohne Befriedigung aus 
der Hand legen. / 
erb ee · xt · xd · ge ET 23 J- . E- Es -E · 
Großes Concert. a 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß Freytag den 
10ten Auguſt a 
die erſte muſikaliſche Abendunterhaltung 


. C Arx 


N 

unter Leitung der Gebrüder Jacoby Alexander, in 4 
meinem Garten ſtatt finden wird. Das Nähere * 
werden die Anſchlage⸗Zettel beſagen. Um zahl, P 
reichen Beſuch bittet 45 
F. Schulz, Coffetier, 4. 

in dem ehemaligen Gabelſchen Garten vor 1 


dem Oder⸗Thore Mehlgaſſe No. 7. 
d --Er. 8.28. 8 J4-ErS- EF --- EF-S =. 
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einſtes Genueſer Oel, 
beſtes Mohn⸗Oel und gut abgelager⸗ 
N tes Lein⸗Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchroͤg über. 
Ar n. d e. -Ere 
Nachdem ich von Wien zuruͤckgekommen bin fo em— 
pfehle ich die neueſten und modernſten Damen Putz 


Waaren. Wa : 
5 gner, aus Wien 
Schmiedebruͤcke / und Albrechts, Straßen Ecke No, 59. 


5 
2 
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Deutſche Lebens⸗Verſicherun de 
Geſellſchaft in Lübeck. 


Um vielſeitigen Anfragen über die Art d f 
lung der den auf volle Lebenszeit VBerſſcherten 1 
Hälfte der Dividende die alle 7 Jahr feſtgeſtellt wird 
zu begegnen, zeige ich hierdurch Folgendes an: 2 

„Die den auf volle Lebenszeit Verſicherten zuſtaͤn⸗ 
„dige Hälfte der erſten Dividende, ſoll auf alle 
„vom 1ſten December 1828 bis ultimo December 
„1835 auf Lebenszeit geſchloſſene und zu Ende 
„des letzten Tages in Kraft ſeyende Verſicherun⸗ 
„gen, nach Verhältniß der Dauer der Polize und 
„der verſicherten Summen vertheilt, und den Po— 
„lizen der ultimo December 1835 noch lebenden 
„Individuen als Bonus zu gute geſchrieben wer: 
„den. Nach dieſem Grundſatze ſoll auch bei fer⸗ 
„neren Dividenden verfahren werden, woran die 
„auf Lebenszeit abgeſchloſſenen und in Kraft ſeyen⸗ 
„den Verſicherungen der erſten Periode und der 
folgenden, nach jenem Maaßſtabe partieipiren.“ 

Wer ſich von der Einrichtung des gemeinnuͤtzigen In⸗ 
ſtituts der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft un 
terrichten will, beliebe den Plan der Societät unent⸗ 
geldlich bei den reſp. Herren Agenten abfordern zu 
laſſen, woſelbſt auch die Anmeldungen der Verſicherun⸗ 
gen geſchehen. — 

Luͤbeck den 31ſten Juli 1832. 

C. W. Vermehren, a 
General⸗Agent der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. r 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung ſind Plane 
und Formulare zu den uͤblichen Atteſten abzufordern, bei 
Herrn Carl Engmann in Gruͤnberg, 0 
: S. G. Bauch in Herrnſtadt, 
Conrad Schneider in Bunzlau, 
„Carl Stockmann in Jauer, 
Heinrich Arnold in Schweidnitz 
i der unterzeichneten 
ee ee Age fuͤr Schleſien 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 
Breslau den Iten Auguſt 1832. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
von ſehr ſchoͤner Qualität und feinem Geſchmack 
empfing ich heut den erſten Transport per Fuhre 
und empfehle ſolche in ganzen und getheilten Ge⸗ 
binden, fo wie auch ſtüͤckweiſe zu den billigſten 


Preiſen. 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro, 1. 


— 


* Se 
Offene Stelle 
Wegen eingetretener Veränderung iſt di 
Stelle eines Pharmaceuten 
in einer bedeutenden Öfficin, bald oder auch 
erſt zu Termino Michaeli anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Auskunft ertheilt 
die Speditions⸗ & Commiſſions⸗Expedition. 


g Domiſtikale und Geſinde 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, wer⸗ 
den Herrſchaften ſtets unentgeldlich nach⸗ 
gewieſen durch 
die Verſorgungs⸗-Anſtalt 
Ohlauer-Straße No. 21. im grünen Kranz 
eine Stiege hoch. 


f Reiſe Gelegenheit 
nach Reinerz oder Cudowa den 11ten und 12ten dieſes. 
Zu erfragen Antonien⸗Straße Nro. 29. bei Kirchner. 

Rei ſe gelegenheit. 

Es geht ſchon Sonntag den 12ten Auguſt noch ein 
ebenfalls großer bequemer Chaiſen⸗Wagen leer uͤber Lieg⸗ 
nitz und Goldberg nach Flinsberg, wo mehrere Perſo— 
nen billig mitfahren köͤnnen. Das Nähere Schweid— 

nitzer⸗Thor, Gartenſtraße Nro. 15. neben dem Weißi⸗ 
ſchen Caffee⸗Hauſe. 
Vermie t hung. 

Wegen Familien⸗Veraͤnderung kann Carlsſtraße nahe 
an der Schweidnitzerſtraße ein ſehr angenehmes Local, 
der zweite Stock, 4 Stuben 1 Kabinet, Keller und 
Bodengelaß, von einem ſtillen Miether zu Michaelis 
auch Weihnachten bezogen werden. Das Naͤhere beim 
Agent Herrn Stock auf dem Neumarkt No. 29. 

Zu ver miethen. 

Eine in der Stadt bequem eingerichtete und nahr⸗ 

haft gekegene Baͤckerei, welche ſich auch vorzuͤglich mit 
zum Pfefferkuchen Backen eignet, iſt mit geraͤumiger 
Wohnunz billig zu vermiethen. Das Nähere am Neu 
markt No. 29. beim Agent Herrn Stock, 


5 Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Frau Gräfin v. Hardenberg, von 
Pohlſchildern. — In der goldnen Gans: Herr Ma 
thias, Kaufmann, von Stettin; Hr. Wallot, Kaufmann, von 
Oppenheim; Hr. Titius, Apotheker, von Warſchau;: Herr 
Hoffmann, Werkmeiſter, von Paruſchowitz. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Rein, Kaufmann, von Achen; Hr. 
Liebich, Kaufmann, von Hamburg. — Im gold. Baum: 
Hr. Baum, Kaufmann, von Rawiez; Hr. v. Niem oſeweky, 
von Sedlie; Frau Gräfia Soltyk, aus Polen. — Im zwei 

oldnen Löwen: Hr. Giemer, Prediger, von Oppeln; 

r. Bodländer, Kaufmann, von Krappiz; Hr. Lau, Kaufm., 
von Brieg; He. Schnitzer, Dokt. Med., Hr. Friedlaͤnder, 
Kaufm., beide von Oppeln; Hr. Holla der, Lehrer, von Rati— 
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bor. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Seckendorff 
Lieutenant, von Poſen; Hr. Teummer, Doctor d. Rechte, 
von Hamburg; Hr. Landsbutter, Ob.. Ger ⸗Aſſeffor, von 
Ratibor; Frau Buchhändler, Glücksberg, von Wilna. — Im 
weißen Adler: ‚Hr. Padiera, Doktor Med., von Berlin; 
Hr. Dechow, Kaufmann, von Stettin; Hr. Riebel, Hofrath, 
von Karlsruhe; Hr. Lerch, Juſtiz⸗Steretair, von Oppeln; 
Hr. Baron v. Sehr, von Ulbersdofff. Im blauen 
Hir ſch: Frau v. Gatkiewiez, a. d. G. H. Polen; Hr. Gb: 
ring, Ober Landes Gerichtsrath, von Brieg. — Im wei⸗ 
ßen Storch: Hr. Hauſig, Paſtor, von Rogau; Hr. Gin: 
5 Kaufmann, von Brieg; Hr. Spiegel, Kaufmaun, 


u Ratibor; Hr. Neuländer, Kaufm., Hr. Hibner, Fabri 
kant, von Reichenb⸗ In der großen Stube: Hr. 
chmidt, Muſiklebrer, von Karlsruhe. — Im goldnen 
Hirſchel: Hr. Höniger, Kaufmann, von Ratibor. — In 
der Neiſſer Herberge: br. Kloſe, Rentmeiſter, don 
Rietziz. — In den 3 Linden (Reuſcheſtr.): Hr. Otto, 
Polizei⸗Seeretair, von Bromberg — an Privat⸗Logis: 
ſt 


ex 


Ft, v Rekowsky, von Rudniezisko, Ohlauerſteaße Nro. 63; 
Sängerin Wüste, von Leipzig, Ohlaler r. No. 55. 5 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 8. August 1332. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1444 — 
Hamburg in Banco | Last | 1534 — 
eee ae, 4 W, — — 
PC 2 Mon 152 1512 
London für 1 Nd. Stert. 3 Mon — 17. 3 
Paris für SEE 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | — 1032 
EHEEO re ae M. Zahl.| — 5 
n 2 Mon. | — 463 
Wien in 20 Xr. 4 Fista — 
Died I De 2 Mon. — I 41031 
Berlins sa sun ae alıta) — 991 
SCC ER | 2 Mon. — 994 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dacaten = 961 
Kaner! Dücaten. u. 0. ned — 951 
Fried fich ort 1131 > 
anne NE ec WiR 113 — 
Fon Gonran t sh ner Kl 100? 
S Pr. Courant. 
Effecten- Course. & Briefe | We Fr 
Staats-“ Scheine | 4 94: 5 
Preuss. Eugt. Anleihe von 1818. 4 — 
Ditto dit to von 1822. 5 Be 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 4100: — 
Breslauer Stadt OHligationen | 43 — 1042 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 43 au 902 
Wiener Einl. Scheine — — 412 
Schles. Efundhr. von 1000 NAL.“ 4 1063 — 
Dito ditto — 500 KRM. 4 | 107 — 
Ditto ditto — 100 KA 4 — — 
Disconto en 1 — 5 — 


———— —— . 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlie 
a Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 8 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


